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Bekanntmachung,
betreffend Schonzeiten für Wild.

1. Der Beginn der Schonzeit für Birk-,
Haſel- und Faſanenhühner wird für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg auf

Donnerſtag, den 17. Mai 1906
feſtgeſetzt.

2. Für den Schluß der Schonzeit der Reh-
böcke ſoll es in dieſem Jahre bei dem geſetz
mäßig als Regel vorgeſchriebenen Termine

ſonders angelegen ſein zu laſſen und ver(15. Mai) bewenden.
Merſeburg, den 23. April 1906.

Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

Klingholz.

Bekanntmachung.
Verſchiedentlich iſt die Wahrnehmung ge-

macht worden, daß die Markſteine der trigono
metriſchen Punkte zum Teil ganz verſchwunden,
zum Teil aus dem Acker herausgenommen
und am Wall oder im Graben niedergelegt,
zum Teil an Ort und Stelle liegend vergraben
ſind. Dieſe Vorkommniſſe können nur daher
rühren, daß die Beſitzer oder Pächter
Ackergrundſtücken über den Zweck und Wert
der trigonometriſchen Markſteine im Unklaren
ſind, ſowie auch in dem Glauben leben, daß
ihnen zwar der Grund und Boden der Mark-
ſteinfläche nicht gehöre, ſie jedoch zur Beacke-
rung bezw. Nutznießung der Fläche berechtigt
ſeien. Was den Zweck der trigonometriſchen
Punkte anlangt, ſo ſei darauf hingewieſen,
daß dieſelben zur Ortientierung bei
Truppenbewegungen dienen und daher einen
wichtigen Faktor der Landesverteidigung bilden.

Bezüglich des Beſitztums der Markſtein-
ſchutzfläche mache ich darauf aufmerkſam, daß
dieſelbe dem Fiskus gehört.

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. EFiben.

(93. Fortſetzung.)
„Der Graf war Jhr Freund und er hätte

Sie ſicher nicht angeklagt, wenn Sie unſchuldig
wären. Er hat bisher ein unbeſcholtenes Leben
geführt, Sie aber ſind ein geriebener Ver-
brecher und haben ſich als Lügenbold ge-
kennzeichnet. Das Zeugnis des Grafen iſt
allein ſchon maßgebend für Jhre Verurteilung
wegen Anſtiftung zum Morde. Jch rate Jhnen,
geben Sie das Verbrechen zu!“

„Nein!“ erwiderte der Verbrecher mit ver
biſſenem Troy.

„Dann zu dem dritten Verbrechen, das Sie
begangen haben ſprach der Staatsanwalt
mit erhobener Stimme.

„Jch klage Sie an, die erſte Gemahlin des
Grafen von Straden, Flora, vergiftet zu
haben. Bekennen Sie ſich ſchuldig

Leo lachte hohnvoll.
„Es tut mir leid, daß ich Jhnen darauf

auch mit Nein antworten muß!“
„Sie beweiſen durch Jhr Auftreten, daß

Sie ein roher, gefühlloſer Menſch ſind!“
Der Staatsanwalt nahm nun ein Kreuz-

verhör mit ihm vor.
Leo ſtellte jede Schuld in Abrede. Er habe

der Gräfin Flora nie gehuldigt, keinen Wechſel
auf den Namen von Straden gefälſcht, am
allerwenigſten der Gräfin und Anna Abbitte
geleiſtet Lug und Trug ſei Alles, Anna
wahrſcheinlich die Mörderin der Gräfin.

Er ſprach klar und beſtimmt, ohne ſich auch
nur ein einziges Mal in ſeinen Antworten
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den Markſtein liegende kreisförmige Boden-
fläche zu verſtehen.

Dieſelbe iſt von der Bewirtſchaftung aus-
geſchloſſen und auch der Markſtein ſelber darf
weder beſchädigt noch verrückt werden.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden nach
S 370, 1 und 8 304 ReichsStraf Geſetzbuches
mit Geldſtrafen bis zu 150 bezw. 900 Mk.
geahndet.

Die Ortsbehörden erſuche ich, ſich den
Schutz der trigonometriſchen Punkte noch be-

weiſe hierbei auf 8 23 der Anweiſung vom
20. Juli 1878 (hinter Seite 341 des Amts
blatts de 1878).

Merſeburg, den 4. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zur Darmſtädter Stichwahl.
Merſeburg 8. Mai.

Das Darmſtädter Wahlreſultat beſchäftigt
die geſamte Preſſe, So tieftraurig die Vor
gänge ſind, ſo wirken ſie andrerſeits be
luſtigend Die Freiſtnnigen behaupten jetzt,
nach getätigter Wahl, ſie ſeien es ja gar nicht

geweſen, die dem Sozialdemokraten zum Siege
verholfen hätten, die National-Sozialen trügen
die Schuld. ie National-Sozialen! Dieſe
Führer ohne Truppen, die vor einigen Jahren
ihre Auflöſung anzeigen mußten, haben ihre
Trümmer bei der „Freiſinnigen Vereinigung“
untergebracht, und dieſe Trümmer ſollen nun
mit einem Male ſo ſtark geworden ſein, daß
ſie im Wahlkreiſe Darmſtadt den Ausſchlag
gaben. Sonderbar, höchſt ſonderbar, aber noch
ſonderbarer, daß vor der Stichwahl die
Freiſinnigen nicht mit Namensunterſchrift

ihrer Führer in öffentlichen Erklärungen auf-
getreten ſind und gegen die Wahl des Sozial-

zu verwirren, ſo geſchickt und verfänglich der
Staats anwalt die Fragen auch ſtellte.

Er erkannte ſofort nach den erſten Fragen,
daß keine tatſächlichen Beweiſe für ſeine Schuld
an dem Tode der Gräfin Flora vorlagen,
nur Anna hatte Verdächtigungen wider ihn
ausgeſtreut, um ſich zu retten, und dieſe glaubte
er leicht widerlegen zu können.

hörs immer mehr.
Ohne tatſächliche Beweiſe konnte man ihn

nicht wegen Mordes verurteilen und auch
nicht wegen Anſtiftung zu einem ſolchen.
Das Zeugnis des Grafen von Manßsfeld
konnte als das eines geſtändigen Verbrechers
nicht durch einen Eid erhärtet werden und
war daher nicht zu fürchten.

Nur wegen der Diebſtahlsgeſchichte fiel er
ſicher hinein, aber man konnte ihm auch
nicht beweiſen, daß er das Geld geſtohlen
oder gewußt habe, daß es geſtohlen worden
ſei. Er kam da vielleicht mit einigen Monaten
Gefängnis dovon.

Sein Schickſal ſchien ſich alſo günſtiger zu
geſtalten, als er gehofft hatte. Er trug des
halb auch eine ſiegesgewiſſe Miene zur Schau.

Der Staatsanwalt wollte ſchier verzweifeln.
Er war während des Verhörs immer mehr
von der Verworfenheit und der Schuld
des Freiherrn überzeugt worden und nun
ſollte dieſer wegen der größten Verbrechen
freigeſprochen werden müſſen, weil es an Be
weiſen fehlte

Vielleicht gab es aber doch einen Zeugen,
der den Freiherrn des Mordes überführen
konnte, vielleicht

Seine Zuyerſicht wuchs im Laufe des Ver

demokraten Stellung genommen haben. Das
wäre ehrenvoller geweſen, als das nachträg-
liche Abwälzen der Schuld auf Dritte und
hätte vorausſichtlich zu einem andern Ergeb-
nis geführt.

Die nationalliberalen Preß-Organe ſind
ſehr aufgebracht und verlangen eine reinliche

Scheidung der Geiſter, die Organe der frei-
ſinnigen Volkspartei rufen in die Welt hinaus,

die Volksparteiler ſeien es nicht geweſen, die
Berthold's Wahl herbeigeführt, die bürgerlich-
demokratiſche Frankfurter Zeitung“ iſt ganz
einverſtanden mit den geſchehenen Dingen und
rät, nur ſo weiter zu arbeiten, der Erfolg für
die bürgerlichen Parteien werde nicht aus-
bleiben.

Fürwahr, eine recht bunte Muſterkarte
Einigungs Beſtrebungenvon den derLiberalen und der Zukunft „der großen libe-

ralen Partei.“
Nachſtehend mögen einige Preß- Aeußerungen

folgen.

Die nationalliberale „National Zeitung“
ſchreibt: „Den Einwand, es handle ſich in
Darmſtadt um eine lokale Erſcheinung, können
wir als ſtichhaltig nicht anerkennen. Denn
wir haben kein Tadelswort, keine Warnung,
keinen Appell ans liberale und ans
nationale Gewiſſen gehört, der vom Vorſtand
der freiſinnigen Vereinigung nach
Darmſtadt gerichtet worden wäre. Mit dieſen
Wadelſtrümpflern muß einmal gründlich
Fraktur geredet werden. Die politiſche Be
deutung der freiſinnigen Vereinigung muß
denen um Barth und Naumann bei den
Wahlen 1908 ſo gründlich ad oculos demon-
ſtriert werden, daß das Häufchen Un-
glück in einer Droſchke nach dem Reichs-
tag fahren kann. Die andere Gruppe inner-
halb der Feiſinnigen Vereinigung, die Gruppe
Pachnicke-Brömel, die verſtändigerw e iſe ein-
ſieht, daß ein Wiedererſtarken des Liberalis-

So dachte der Staatsanwalt, als ſeine
Augen nachdenklich forſchend auf dem Ver
brecher ruhten.

Jn dieſem Augenblick wurde leiſe die Tür
geöffnet und herein trat ein Gerichtsdiener.

„Was wollen Sie?“ fragte der Staats
anwalt ihn ärgerlich. „Warum ſtören Sie
mich?“

f. „Verzeihung, Herr Staatsanwalt!“ verſetzte
der Gerichtsdiener. „Graf von Straden iſt
ſoeben in Begleitung ſeines Dieners ge-
kommen. Er bittet, ihn ſofort vorzulaſſen.
Es handle ſich um die Enthüllung eines
Verbrechens.“

Als Leo dieſe Meldung vernahm, verließ
ihn ſeine Faſſung. Er ſank wie vernichtet
in ſich zuſammen. Angſt blickte aus ſeinen
Augen.

Der Zeuge war da, der einzige der ihn
aufs Schaffot bringen konnte!

Der Staats anwalt bemerkte die Verwandlung,
welche mit dem Verbrecher ſo plötzlich vor
ſich gegangen war.

„Führt ihn ab!“ befahl er Marx und dem
Gensdarm. „Jch will zunächſt hören, was
mir der Graf mitzuteilen hat.“

Marx und der Gendarm geleiteten den
Freiherrn hinaus und ſperrten ihn in eine
Zelle. Der Gensdarm blieb zu ſeiner Ueber
wachung bei ihm. Marx kehrte in das
Zimmer des Staatsanwalts zurück.

Der Belaſtungszeuge.
Der Staatsanwalt ging dem Grafen

von Straden einige Schritte entgegen und
reichte ihm die Hand.

tadt und San
anderer Vohörden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch. den 9. Mai 1906.
Unter Markſteinſchutzfläche iſt die 2 qm um

146. Jahrgang.

mus, eine mächtige liberale Partei unter Aus
ſchluß der größten liberalen Gruppe, der
nationalliberalen Partei, Torheit und Unſinn
iſt, die auch ihren Unwillen über die Darm-
ſtädter Parole zum Ausdruck gebracht hat,
wird anderen Anſchluß ſuchen müſſen. Eine
Fraktion „Freiſinnige Vereinigung“ wird es
von 1908 ab hoffentlich nicht mehr geben.“

Die nationalliberale „Köln. Ztg.“ urteilt:
„Dieſe Zahlen ſtellen natürlich das bedauer-
liche Endergebnis und die politiſche Schuld,
welche die bürgerlichen Wähler Bertholds auf
ſich geladen haben, in ein um ſo grelleres
Liht. Sie haben ſchlankweg den Liberalismus
an die Soztialdemwokratie, d. h. an eine Partei
verraten die ſich ſelbſt die Todfeindin des
Liberalismus nennt, und ſie haben das getan
in einem Augenblick, wo der Liberalismus die
Zuſammenfaſſung aller ſeiner Kräfte und die
Selbſtbeſinnung auf ſeine Eigenart gegenüber
Reaktion und Radikalismus als ſeine not-
wendigſte Aufgabe zu erkennen beginnt. Nun
wohl, ſie haben damit unſeres Erachtens den
Liberalen gezeigt, womit dieſe Aufgabe prak-
tiſch begonnen werden muß: mit der rein-
lichen Scheidung von ſolchen Elementen,
denen die Unterſchiede zwiſchen Liberalismus
und Sozialdemokratie ſo abhanden gekommen
find, wie den bürgerlichen Wählern des ultra-
radikalen Genoſſen Berthold in Darmſtadt.“

Der Zentral- Vorſtand der nationalliberalen
Partei, der am 6. ds. Mts. in Berlin tagte,
faßte folgende Reſolution: „Der Zentralvor-
ſtand der nationalliberalen Partei ſpricht ſeine
Entrüſtung darüber aus, daß die ſoge-
nannten Vereinigten Liberalen im Wahlkreiſe
Darmſtadt-Gr.-Gerau unter dem ausſchlag-
gebenden Einfluſſe anerkannter Führer der
Freiſinnigen Vereinigungdie Parole ausgegeben
haben, in der Stichwahl für den ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten gegen denvon ihr als perſön-
lich einwandfrei anerkannten nationalliberalen

Der Polizeipräſident trat ſpannungsvoll
erregt näher und begrüßte den Grafen mit
einer tiefen Verbeugung.

Der Graf befand ſich in einer fieberhaften
Erregung. Sein Diener, ein Graukopf, ſtand
wartend an der Tür und drehte verlegen die
Mütze in den zitternden Händen. Scheue
Furht war's, was aus ſeinem verwitterten
Antlitz, aus dem unſtäten Blick ſeiner Augen
ſprach.

„Herr Staatsanwalt“, ſprach der Graf haſtig,
„in meinem Hauſe ſind grauenvolle Ver-
brechen geſchehen. Meine erſte Gemahlin
wurde ermordet und faſt wäre auch meine
jetzige Gemahlin einem ruchloſen Mörder
zum Opfer gefallen. Anna iſt unſchuldig,
meine Alma will's beſchwören

Jhm verſagte die Stimme.
„Ja, das arme Mädchen iſt unſchuldig,

Herr Graf, ich zweifle jetzt auch nicht länger
daran. Graf von Mansfeld hat das wider
das Leben ihrer jetzigen Gemahlin gerichtet
geweſene Verbrechen eingeräumt, Freiherr von
Leo als ſeinen Verführer bezeichnet

„Freiherr von Leo! Er iſt der Feind
meines Hauſes! Er brachte meine Flora ins
Grab, wollte das ganze Glück meines Lebens
zerſtören!“ Die Blicke des Grafen glitten
zu dem Polizeipräſidenten hinüber. „Und
auf meine engelgleiche Alma fiel der Verdacht,
Flora vergiftet zu haben, ſogar auf mich!
Jhr unſeliges Märchen, Herr Präſident, hat
uns geächtet

(Fortſetzung folgt.
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Kandidaten einzutreten. Der Zentralvorſtand
muß dieſer Tatſache gegenüber die angeblichen
Bemühungen der genannten Partei, einen
Zuſammenſchluß aller Liberalen herbeizuführen,
als für die liberale Sache wertlos bezeichnen.
Der Zentralvorſtand fordert die Parteifreunde
im Lande auf, jedem Kandidaten der
Freiſinnigen Vereinigung ſo lange
ihre Stimme zu verſagen, bis dieſe Partei
genügende Sicherheit dafür bietet, daß ſich ihre
Anhänger einen derartigen Verrat an der
liberalen Sache nicht wieder zu Schulden
kommen laſſen werden.“

Die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“ drückt ihren
Unwillen aus, daß diejenigen Freiſinnigen,
welche in der Stichwahl nicht für den Sozial-
demokraten geſtimmt, von den geſinnungs-
verwandten Wadenſtrümpflern als zur
„reaktionären Maſſe“ gehörend bezeichnet werden:
„Sie haben bei der Stichwahl lediglich die
Rolle der „Mitläufer“ der Sozialdemokratie
geſpielt, ſie wiſſen ſich auch bereits die
Phraſeologie der Sozialdemokratie anzueignef,,
indem ſie nicht nur den nationalliberalen
Kandidaten, ſondern auch diejenigen Frei-
ſinnigen, die ihm vor dem Geſinnungsgenoſſen
der Herren Kautsky und Mehring den Vor-
zug geben, zu der „einen regktionären
Maſſe“ werfen. Jm übrigen haben ſie bei
der geſtrigen Stichwahl die Probe auf das
Exempel machen können, nämlich auf ihre
Jlluſion, daß ſich die Liberalen auf das
Bündnis mit der Sozialdemokratie „einigen“
laſſen. Sie haben ſo wirkſam „geeinigt“,
daß bei ihnen wenig mehr als ihr „Wahl-
ausſchuß der Vereinigten Liberalen“ ge-
blieben iſt.“

Alle dieſe Preßäußerungen beweiſen, daß
die Zerfahrenheit im liberalen Lager größer
iſt, als die Einigung der Linken, die Herr
Pfarrer Naumann, dieſer Jdealiſt und
Schwärmer, ſogar mit Einſchluß der Sozial
demokratie herbeigeführt zu wiſſen wünſcht.

Daß die „reinliche Scheidung der Geiſter“,
welche die nationalliberelen Preßorgane
ſo nachdrücklich betonen, recht bald eintreten
möge, iſt gewiß wünſchenswert.

Die Wahlen in Frankreich.
Merſeburg, 8. Mai.

Jn Frankreich haben vorgeſtern die Neu
wahlen zur Deputiertenkammer
ſtattgefunden, die diesmal ein ganz beſonderes
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Wie aus den
bis jetzt vorliegenden Zuſammenſtellungen
erſichtlich iſt, iſt keine umſtürzende Verände-
rung in den Majoritätsverhältniſſen einge-
treten. Die jetzige republikaniſche Mehrheit
hätte danach ſogar etliche zwanzig Sitze ge
wonnen. Ob dieſer Gewinn wirklich vor
handen iſt, werden aber erſt die Stichwahlen
zeigen, die in 127 Fällen erforderlich ſind.

Rußland.
Merſeburg, 8. Mai.

Die feierliche Eröffnung der Duma ſteht
bevor. Die politiſchen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in Rußland liegen unklar und
verſchwommen, niemand vermag zu ſagen,

Zum Kampfe gegen den Schmutz

in Wort und Bild.
Ein Mahnwort und ein Aufruf.

Von Ottö von Leirxner.
Eine der Hauptpflichten eines Volkes iſt die

der Selbſterhaltung. Sie umfaßt nicht ſtets
die gleichen Gebote, denn die geſchichtliche
Lage der Zeiten kann ſich ändern, ſodaß nicht
immer die gleichen Geſetze als die wichtigſten
ihre Erfüllung fordern. Die Wandlung innerer
oder äußerer Verhältniſſe ſtellt dem Volke
wechſelnde Aufgaben, deren Löſungen es auf
ſich nehmen muß, wenn es nicht ſchweren
Schaden leiden ſoll.

Solange ein Volk im allgemeinen körper-
lich und ſittlich geſund iſt, beſitzt es innerhalb
ſeiner von der Geſchichte entwickelten Anlagen
eine ſtarke Fähigkeit, ſich neuen Aufgaben an-
zupaſſen, ohne ſein eigenſtes Weſen aufzu-
geben. Aber es können auch Zeiten kommen,
in denen die Schwächen eines Volkes durch
das Zuſammenwirken verſchiedener Gründe
ſich in gefährlicher Weiſe entfalten und die
Anpaſſungsfähigkeit vermindern. Das Un-
heil kann wachſen von Jahrzehnt zu Jahr-
zehnt; im geheimen kann ſich der Zerfall vor
bereiten, auch wenn noch der Schein von
Macht blendet, auch wenn Kunſt und Wiſſen
ſchaft blühen und der Luxus der Lebensführung
ſich weit ausbreitet.

Wenn dann aber plötzlich die Notwendig-
keit, ſich zu wehren, an das Volk herantritt,
dann kann die Scheinpracht in kurzer Zeit
zuſammenſtürzen und die innere Verrohung
enthüllen. Vielleicht iſt es dann zu ſpät,

z

was die nächſte Zeit bringen wird. Täglich
ſind neue Mord und Greueltaten zu melden,
die ihrerſeits gewaltſame Hinrichtungen ohne
geregeltes Prozeßverfahren nach ſich ziehn.
Gewalttätigkeiten auf der einen und auf der
andern Seite, keine Ausſicht, daß die weit
en Gegenſätze bald überbrückt werden
önnten.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 6. Mai.

Eröffnung des Reichsrats und der
Duma findet am 10. Mai nachmittags
1 Uhr im Georgsthronſaal des Winterpalais
ſtatt. Zu der Feier ſind die Mitglieder des
Reichsrats und die Duma- Abgeordneten, die
Miniſter, hohen Würdenträger, Hofchargen
und die Generalität befohlen. Außerdem ſind
die Chefs der ausländiſchen diplomatiſchen
Miſſionen geladen.

Riga, 7. Mai. Eine Bande von 15
Bewaffneten überfiel geſtern abend die Station
Schlork unweit Tukkum, tötete einen Gen-
darmen, einen Schutzmann, den Vorſtand des
Poſtbureaus, einen Schreiber und einen
Artillerieoffizier, der ſich zufällig dort befand,
und plünderte die Kaſſe des Bahnhofes und
der Poſtbureaus. Zwei Kompagnien Jn-
fanterie ſind von Riga zur Verfolgung der
Verbrecher entſandt worden.

Moskau, 7. Mai.
wirren wurde das auf der Twerskajaſtraße
befindliche Palais des General-Gouverneurs
Dubaſſow auf das ſchärfſte bewacht. Der
Bürgerſteig längs des Palais durfte nicht be-
treten werden, die entſprechende Straßenſeite
war für den Verkehr geſperrt. Bei Aus

fahrten wurde Dubaſſow von einer dichten
Eskorte Dragoner und Agenten der Geheim-
polizei geſchützt. Diesmal war die Equipage
des General-Gouverneurs nur von mehreren
Poliziſten zu Wagen geleitet worden. Die
militäriſche Eskorte fehlte. Jn dem Moment,
wo die Equipage auf der Rückfahrt vom
Kreml am Palais Halt machte, näherte ſich
ihr vom gegenüberliegenden Bürgerſteig ein
junger Mann in der Uniform eines

Marineleutnants und ſchleuderte unter das
Fahrzeug eine zierlich mit roten Bändchen
umwickelte und mit Blumen geſchmückte
Bonbonſchachtel, worin die Bombe verſteckt
war. Der Adjutant des Gouverneurs Graf
Konownizyn ſaß zur linken Seite
Dubaſſows, alſo dem von links herankommenden
Verbrecher am nächſten. Dadurch iſt der
wunderbare Ausgang des Anſchlags erklärlich.
Die Perſon des Mörders iſt nicht feſtgeſtellt,
da ſein Schädel zertrümmert iſt. Zwei falſche
Päſſe und 200 Rubel wurden bei ihm
gefunden. Dubaſſow wurde aus dem Wagen
geſchleudert, konnte aber aufſtehen und ſich zu
Fuß bis zum Eingang des Palais begeben,
wo er im Veſtibül zuſammenbrach. Der
Arzt konſtatierte leichte Verletzungen an den
Händen, Kontuſionen an den Augenbrauen
und einige Brandwunden. Die Fußſehnen
ſind durch Bombenſplitter zerriſſen, und die
Beine ſchwellen an. Gegen abend nahm das
Fieber erheblich zu; die Temperatur erreichte
faſt 39 Grad. Die Nacht verbrachte der
Gouverneur ſchlaflos vor Schmerzen.

aus den Trümmern einen neuen Bau zu ſchaffen;
vielleicht iſt die Zeugungskraft des Volkes
erſchöpft und ſeine Reſte ſind beſtimmt, all-
mählich in anderen Völkern aufzugehen, wenn
auch ein Teil ſeiner beſten Gedanken und
geiſtigen Taten ſich hinüberrettet in die neue
Zeit und vielleicht die Sieger erzieht und
für die große Arbeit der Geſamtmenſchheit
bildet.

Noch ſind wir nicht zum Untergang be-
ſtimmt. Noch wirkt in uns mit geheimnis-
voller Kraft der Tr'ieb der Selbſterhaltung.
Den Beweis dafür liefert die Tatſache, daß
wir mit ſteigender Klarheit die Uebel erkennen,
an denen unſer Volksleben krankt und daß
ſich überall redlicher Wille regt, die inneren
Feinde zu bekämpfen, mögen ſie nun den Leib
oder den Geiſt der Volksgenoſſen ſchädigen.

Das deutſche Gewiſſen beginnt aus langer
Dumpfheit zu erwachen.

Zu den gefährlichſten Feinden gehören der
Alkoholismus und die Verrohung oder Ent-
artung des Geſchlechtslebens. Man weiß
uns viel zu erzählen von den Opfern, die
ein Krieg verſchlingt. Gewiß können ſie zahl
reich ſein, aber ſie verſchwinden im Vergleich
zu denen, die Jahr um Jahr jenen zwei
Dämonen gebracht werden. Was die Trunk-
ſucht an der Geſundheit unſeres Volkes ge
ſündigt hat, das wird heute faſt allgemein
erkannt und der Kampf dagegen iſt ſchon ein
lebhafter geworden. Dagegen hat man noch
immer nicht begriffen, welche Gefahren uns
von dem zweiten Feinde drohen. Wohl be-
ſtehen Sittlichkeitsvereine, aber ihr Einfluß
iſt ſehr beſchränkt, vielleicht weil ſie etwas

Die Feier der

Riga, 7. Mai. Etwa 40 bewaffnete
Leute überfielen in der Nacht eine bei
Bolderaa in der Nähe von Riga
kampierende Kompagnie der Militär-Tele-
graphen- Abteilung. Sie knebelten die Schild
wachen und verſchwanden unter Mitnahme
von 31 Gewehren.

Jekaterinoslaw, 7. Mai. General
gouverneur Jeoltanowsky wurde geſtern
abend von ſechs Unbekannten, die zu gleicher
Zeit ihre Revolver auf ihn abſchoſſen, ge
t ötet. Die Mörder ſind entkommen.

Reichstag.
Berlin, 7. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages

Seit den Dezember

die 88 8--32 des Entwurfs einer
Zigarettenſteuer, die von techniſchen
Einzelheiten und von den Strafbeſtimmungen
handeln, im allgemeinen ohne weſentliche
Debatte angenommen. Hinter dem Schluß-
paragraphen will ein ſozialdemokratiſcher
Antrag einen 8 32a einſchalten, der Ent
ſchädigungen in Höhe von 500--2500 Mk.
für die infolge der Steuer arbeitslos
werdenden Arbeiter feſtſetzt. Abgeordneter
Molkenbuhr (Soz.) ſucht dieſen Antrag
zu begründen. Reichsſchatzſekretär Fr. von
Stengel zeigt aber, wie ſehr die Dar-
ſtellung des Vorredners übertrieben ſei.
Außerdem könne niemand ſich anmaßen, einen
Zuſammenhang zwiſchen dem Jnkrafttreten
des geplanten Geſetzes und etwaigen Arbeiter
entlaſſungen mit Sicherheit konſtruieren zu
wollen. Ein derartiges Vorgehen iſt bisher
von keiner Partei auch nur verſucht worden.
Die Befürchtung, daß Arbeiterent-
laſſungen in größerem Umfange eintreten
könnten es handelt ſich im ganzen um
10000 Arbeiter, wird auch von den Abgg.
Jäger (Ztr.) und Held (natlib.) nach-
drücklichſt beſtritten. Schließlich wird der ſo
zialdemokratiſche Antrag abgelehnt. Dagegen
entſcheidet ſich das Haus dafür, dem S 32
eine Beſtimmung anzuſchließen des Jnhalts,
daß die Feſtſetzung der Vergütung der
auf Grund des Tabakſteuergeſetzes von 1879
gezahlten Abgaben durch den Bundesrat er
folgen ſoll. Die Uebergangsvorſchriften in
8 33 werden nach einem Kompromißantrag
der Abgeordneten Held, Jäger, Graf Kanitz
und v. Qertzen geſtaltet. Nachdem hierauf
noch S 1 (Zoll auf Zigaretten) und die früher
erwähnte Reſolution, betr. Regelung der

Heimarbeit in der Zigaretteninduſtrie durch
Annahme erledigt ſind, iſt die zweite Leſung
der Zigarettenſteuer- Vorlage be-
endigt.

Jn der Novelle zum Reich sſtempel-
gefetz (Stempel für Frachturkunden) hat
die Kommiſſion die meiſten Vorſchläge der
Regierung abgelehnt und nur für Fracht-
briefe, Konnoſſemente über ganze Schiffs
ladungen im Binnenverkehr einen Stempel
von 0,2 bis 0,5 Mk. beſchloſſen, ebenſo für
Frachtbriefe über ganze Wagenladungen einen
Stempel in gleicher Höhe. Dem für den
Seeverkehr vorgeſchlagenen Stempel hat die
Kommiſſion zugeſtimmt. Gegen dieſen mit
ganz minimalen Sätzen bemeſſenen Fracht-

einſeitig ausgeſtaltet ſind. Sie mögen ſicher
einzelne gerettet, mögen guten Samen geſtreut
haben, aber von all der Arbeit wird im öffent-
lichen Leben, beſonders in dem der Großſtädte,
wenig Erfolg bemerkt. Die Preſſe verhält
ſich, wenige Zeitungen ausgenommen, faſt
gleichgiltig gegenüber der ſittlichen Verderbnis,

ja ſie fördert durch ihre Berichte über einzelne
Vorgänge die Freude am Skandal. Sie hüllt ſich
nur dann in das Gewand des Tugendrichters,
wenn ſie politiſchen oder kirchlichen Gegnern
Schläge erteilen kann, ſonſt iſt ſie blind und taub.
Und ebenſo blind ſind viele Blätter in der
Unterſtützung einer Literatur, die ſich „modern“
nennt, aber im Grunde durch thre Auffaſſung
des Geſchlechtslebens in Tauſenden das
geſunde Gefühl vergiftet.

Als Eiterbeule am Körper der deutſchen
Preſſe ſind viele Witzblätter zu betrachten,
wie ſie ſeit etwa zehn Jahren ſich bei uns
ausgebreitet haben. Der Verfaſſer dieſer
Flugſchrift hat vor längerer Zeit in der
„Täglichen Rundſchau“ in Berlin den Kampf
gegen ſie begonnen und die Behörden dadurch
zu ſchärferem Vorgehen veranlaßt. Es ſind
ſeitdem viele dieſer Wochenſchriften mehrmals
mit Beſchlag belegt worden. Aber dieſe
günſtige Wirkung iſt doch in keiner Art ſtark
genug, dem Uebel abzuhelfen und dem Unheil
zu ſteuern, das ſich an dieſe „ſchöne Literatur“
knüpft. Die Straßenverkäufer ſind vorſichtiger
geworden; ſie ſtellen verbotene Hefte nicht
mehr offen in ihre Tragſtänder, aber auf eine
Nachfrage zaubern ſie das Gewünſchte aus
einem verſteckten Fach hervor, nachdem ſie
ſich umgeſehen haben, ob ein Schutzmann in

urkundenſtempel der Ertrag ſoll nur 0,2
Millionen Mark betragen erheben zahl
reiche Redner der Linken lebhaften Einſpruch
und beantragen Rückverweiſung dieſes Teils
der Novelle an die Kommiſſion. Dagegen
wendet ſich mit aller Entſchiedenheit der
Reichsſchatzſekretär, da er nichts
anderes als einen erneuten Verſuch, das
Werk der Reichsfinanzreform ſcheitern zu laſſen,
in dieſem Antrage erblicken kann. Nach-
drücklichſt widerlegt er auch die Behauptung
des Abg. Gothein, der Frachturkunden-
ſtempel im Seeverkehr bedeute einen Verſtoß
gegen die Reichsverfaſſung, indem er darauf
hinweiſt, daß die von einer Urkunde erhobene
Steuer mit Schiffahrtsabgaben, wie ſie im

Artikel 54 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung ge-
wiſſen Einſchränkungen unterworfen ſind,
nicht das Mindeſte zu tun hat. (Sehr richtig!)

Die Vorlage wird ſchließlich mit einigen
abändernden Anträgen des Abg. Graf Kanitz
r angenommen. Nächſte Sitzung:

ienstag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 7. Mai.

Das Abgeordnetenhaus führte in ſeiner
heutigen Sitzung zunächſt die erſte Leſung
der Nebenbahn vorlage zu Ende.
Nachdem noch gegen 20 Redner Einzelwünſche
vorgetragen hatten, wurde die Vorlage der
Budgetkommiſſion überwieſen. Es folgte
die Beratung des Antrages v. Schencken-
dorff (natlib.) betreffend die Förderung des
Handfertigkeitsunterrichts. Nach-
dem der Antrag von dem Antragſteller be
gründet und von einer Reihe anderer Redner
der Linken und des Zentrums befürwortet
worden war, wurde er gemäß dem Vorſchlage
der Budgetkommiſſion der Regierung zur Be
rückſichtigung überwieſen. Sodann wurde
der Antrag der Abgeordneten Brütt (freik.)
und Genoſſen, betreffend die Reorganiſation
des landwirtſchaftlichen Jnſtituts der Uni-
verſität Ktel beraten. Nachdem die Abgg.
Engelbrecht (freik.) und Wolg aſt (freiſ.
Volkspartei) dieſe Maßnahme empfohlen hatten,
wurde der Antrag gemäß dem Vorſchlage der
Budgetkommiſſion der Regierung als Material
überwieſen. Es folgte die Beratung des
Abg. Eickhoff und Genoſſen betreffend
penſionsfähige Zulagen für die Direktoren
der ſechsklaſſigen höheren Lehran-
ſt alt en. Der Antragſteller, die Abgg. von
Schenckendorff und Dr. Arendt ſowie
andere befürworteten den Antrag. Ein Kom
miſſar der Unterrichtsverwaltung wies darauf
hin, daß die bei der Begründung des Antrages
hervorgetretene Behauptung, dieſe Direktoren
ſeien bei der Gehaltsregulierung von 1897
übergangen worden, nicht zutreffe, vielmehr
haben beide Klaſſen der Direktoren dieſer Art
damals eine Aufbeſſerung erfahren. Schließ-
lich wurde der Vorſchlag der Budgetkommiſſion,
den Antrag der Regierung zur Berückſichti-
gung zu überweiſen, mit ſtarker Mehrheit
angenommen. Es folgten zahlreiche teils
mündliche, teils ſchriftliche Berichte über Peti-
tionen, die ſämtlich nach den Anträgen der
betreffenden Kommiſſtonen erledigt wurden.

Seh- oder Greifweite zu erblicken iſt. Die
Zahl dieſer Witzblätter hat ſich ſeitdem ver
mehrt; eines nennt ſich, wohl um die Schlüpf-
rigkeit des Jnhalts anzudeuten, „Die Auſter“.
Jn verſchiedenen Buchläden kann man noch
immer in Reihen Werke aufgeſtellt ſehen, die
ſich alle mehr oder minder mit krankhaften
Entartungen des Geſchlechtslebens befaſſen
und dadurch nicht für Aerzte, ſondern „für
alle Gebildeten“ beſtimmt ſind. Und den
ehrenwerten Zwiſchenhändlern gilt als Ge
bildeter, wer den Preis bezahlt, ſei es auch
ein Tertianer oder ein Backfiſch. Jch habe
etwa zwei Dutzend dieſer Schriften, mit und
ohne Bilder, geleſen oder doch durchgeblättert

Werke wie die von Krafft-Ebing, Moll
u. a.,, die durch ihre ganze Haltung wiſſen
ſchaftlichen Ernſt bekunden, rechne ich nicht
dazu. Einigen merkt man es an, daß die
Verfaſſer ihr ganzes Wiſſen zuſammenge-
ſtohlen und ältere und neue Quellen abge
ſchrieben haben, um die günſtige Geſchäfts
lage“ ebenſo auszunützen, wie es verſchiedene
Verleger tun; andere laſſen auf jeder Seite
die Abſicht merken, pikant zu ſein, ja ſie
werden in der Darſtellung lüſtern. Am
meiſten gefährlich aber ſind ſolche, die ſich
den Anſchein geben, im Namen eines höheren
Rechts zu ſprechen, im Namen einer feiner,
freier entwickelten Menſchheit, die, wenn nötig,
durch Geſetze die Befriedigung auch der wider
natürlichen Triebe ſchützen wird. Und die
Verfaſſer ſtellen ſich auf die Rednerbühne und
preiſen dieſe „rein menſchliche Sittlichkeit“
als Heilmittel für alle Schäden der Gegenwart.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine längere Debatte fand über die Petition
verſchiedener Mittelſchullehrer um
einheitliche geſetzliche Regelung in den Be
ſoldungsverhältniſſen der Leiter, Lehrer und
Lehrerinnen an den öffentlichen Mittelſchulen
nebſt den Rektoratsſchulen ſtatt. Dem von
der Unterrichtskommiſſion geſtellten Antrage
auf Berückſichtigung widerſprach der Abgeord
nete Frhr. v. Erffa mit Rückſicht auf die
Verſchiedenheit der beſtehenden Verhältniſſe und
die den Gemeinden aus der Durchführung des
Antrages notwendig erwachſenden Mehraus-
gaben. Auch ein Kommiſſar des Finanzminiſters
hob den letzteren Umſtand gegen den Antrag
hervor. Nachdem dagegen andere Abgeordnete
den Antrag befürwortet hatten, wurde er mit
knapper Mehrheit gegen die Stimmen des
Zentrums und des größten Teils der Konſer-
vativen angenommen. Die Petition der
Zeichenlehrer um Verbeſſerung der
Verhältniſſe der für höhere Lehranſtalten ge-
prüften Zeichenlehrer wurde ausgeſetzt, nach
dem ſich über den Antrag Dr. Arendt die
Petition nicht nach dem Antrage der Konſer
vativen durch die Tagesordnung zu erledigen,
ſondern ſie der Regierung teils zur Erwägung,
teils als Material zu überweiſen, eine längere
Debatte entſponnen hatte, mit Rückſicht auf
die ſchwache Beſetzung des Hauſes von der
Tagesordnung abgeſetzt. Schließlich wurden
noch eine ganze Reihe von Petitionen ver-
ſchiedener Art erledigt. Dann vertagte ſich
das Haus bis Dienstag.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Mai. Hofnachrichten.
Aus Donaueſchingen wird unterm
Heutigen gemeldet: Se. Moj. der Kaiſer
fuhr geſtern früh 2 Uhr 30 Minuten nach
Schlegelwald. Geſtern abend gedachte der
Monarch ſich mittels Sonderzuges zur Auer-
hahnjagd nach St. Georgen zu begeben.

Unter der Ueberſchrift: „Ein anti
polniſches Bodengeſetz in Preußen“
ſchreibt man der „Wiener Polit. Korreſpondenz“

wie es heißt aus Berlin „Trotz der jüngſt
im Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklärung
ſeitens der konſervativen Partei, daß ſie
zu einer neuen Verſchärfung der antipolniſchen
Bodengeſetzgebung nicht die Hand bieten
würde, erfahren wir aus untrüglich ſicherer
Quelle, daß die preußiſche Regierung nach
längeren Beratungen mit Hafkatiſtenführern
ein neues antipolniſches Bodengeſetz vorbereitet,
das die bekannte antipolniſche Anſiedelungs-
novelle zu Gunſten des Staates noch erweitern
und verſchärfen ſoll. Das Geſetz iſt bereits
in ſeinen Grundzügen fertiggeſtellt.“

Rieſen-Ausſperrung in Sicht?
Seit einigen Wochen ſind in verſchiedenen

Bezirken Veutſchlands die Metall Arbeiter in
den Ausſtand getreten, ohne triftigen Grund
zu haben. Die Arbeitgeber wollen, falls dieſe
Ausſtändigen die Arbeit nicht tn dieſer Woche
wieder aufnehmen, mit einer Ausſperrung
antworten, die ſich auf ca. 320000 Mann er-
ſtrecken würde. Vorgeſtern, Sonntag, haben
bereits in Dresden und Frankfurt a. M. Ver
ſammlungen von Arbeitern der Branche ſtatt
gefunden, wonach eine Extra-Steuer von 25
Pfg. pro Kopf erhoben werden ſoll, um dem
bevorſtehenden Kampf begegnen zu können.

Cokales.
Merſeburg, 8. Mai.

Konſervator der Kunſtdenkmäler.
Ueber die geſtrige Stadtverordneten Sitzung
in Halle heißt es in einem Berichte eines
dortigen Blattes u. a.: Herr Stadtbaurat
Rehorſt iſt vom Provinzial- Landtage der
Provinz Sachſen zum Landesbaurat und Kon-
ſervator der Kunſtdenkmäler der Provinz
Sachſen gewählt worden. Er hat die Wahl
angenommen und ſeine Entlaſſung aus dem
Dienſt der Stadtgemeinde Halle für den 1.
Juni 1906 beantragt. Der Magiſtrat hat
dem Antrag ſtattgegeben. Die Verſammlung
ſetzte das Gehalt und die Anſtellungsbedin
gungen der erledigten Stelle nach Maßgabe
der bisher hierfür geltenden Normen feſt.

Vom Neubau eines ſtädtiſchen
Krankenhauſes iſt es ſchon geraume Zeit
ganz ſtill geweſen. Neuerdings heißt es, die
Sache werde demnächſt wieder zur Sprache
kommen, auf den urſprünglich in Ausſicht
genommenen Platz an der Klauſe werde das-
ſelbe aber nicht zu ſtehen kommen.

u nm

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Mai. Herrn Kommerzienrat

Emil Steckner hier, iſt der Charakter
als Geheimer Kommerzienrat verliehen worden.

Dynamit-Halle, 7. Mai. Zur
exploſion bei Zappendorf wird
amtlich von der zuſtändigen Behörde, dem
königlichen Oberbergamt, das Unglück in
folgendem bekannt gegeben: Am 4. d. Mts.
nachmittags hat auf einer für die Aktien-
geſellſchaft Kaliwerk Krügershall in der Nähe
der Ortſchaft Zappendorf im Mansfelder
Seekreiſe betriebenen Bohrung, und zwar
innerhalb des Bohrturmes, eine folgenſchwere
Dynamitexploſtion ſtattgefunden. Der Un-
glücksfall iſt dadurch verurſacht, daß ein im
Bohrloche ſteckengebliebener Meißel, welcher
aller Bemühungen ungeachtet nicht wieder
herauszubekommen war, ſchließlich zerſtört
werden ſollte. Zu dem Zwecke wurden ſechs
Dynamitpatronen nebſt Zünder in einer Blech-
doſe verpackt, die man demnächſt in das Bohr-
loch einzuhängen und auf elektriſchem Wege
zur Zündung zu bringen beabſichtigte. Um
ein Herausfallen der Patronen aus der Blech-
doſe während des Einhängens zu verhüten,
ſollte der Boden der Doſe leicht angelötet
werden. Jn dem Augenblicke der Berührung
der Blechdoſe mit dem Lötkolben erfolgte die
Exploſion. Von den bei dem Verſuche be-
ſchäftigten oder in der Nähe befindlichen
Perſonen wurden vier darunter der
techniſche Direktor des Kaliwerks Krügershall

ſofort getötet, zwei ſchwer, mehrere andere
leicht verletzt. Unter den Schwerverletzten be-
fand ſich auch der die fraglichen Arbeiten be
aufſichtigende Königliche Bergrevierbeamte für
Weſt-Halle, Bergrat Deicke aus Halle, der
noch in der darauffolgenden Nacht im Kranken-
hauſe „Bergmannstroſt“ ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Die amtliche Unterſuchung über
die nähere Urſache und über die Einzelheiten
des Unglücksfalls iſt im Gange.

Halle, 6. Mai. Wie ſeit Jahren, beab-
ſichtigt auch in dieſem Jahre die Landwirt-
ſchaftskammer eine größere Anzahl engliſcher
und belgiſcher Zuchtfohlen (Jährlings-
ſtutfohlen) ſchweren Schlages in den Zucht-
ländern durch eine beſondere Kommiſſion ein
kaufen zu laſſen. Diesbezügliche Rund-
ſchreiben ſind bereits den landwirtſchaftlichen
Vereinen zugegangen und können von Ver-
einsmitgliedern bei den Herren Vorſitzenden
eingeſehen werden. Es iſt eine Subven-
tionierung von 200 Mk. pro Haupt vorge-
ſehen, die zur Hälfte beim Einkaufe und zur
anderen Hälfte nach dem erſten Abfohlen zur
Auszahlung gelangt. Die bei Gelegenheit
des letzten Jmports angekauften Zuchtfohlen
haben ſich erfreulicherweiſe zu hochwertigen
Zuchtſtuten entwickelt, ſodaß es den Züchtern
empfohlen werden kann, auf dieſem Wege
durch Vermittelung der Landwirtſchafts-
kammer preiswürdig vollwertige Zuchtfohlen
zu beziehen. Anmeldungen hierzu müſſen
durch die land wirtſchaftlichen Vereine tunlichſt
umgehend erfolgen.

Annaburg, 8. Mai. Jn dem Nachlaß
des vor 3 Jahren hier verſtorbenen Milli-
onärs Bielau ſind noch mehrere Hundert-
tauſend Mark aufgefunden worden, die wohl-
tätigen Stiftungen zufallen.

Magdeburg, 6. Mai. Seit einigen
Tagen ſind hier ſechs deutſch ſprechende
chineſiſche Offiziere in Garniſon,
um drei Jahre lang Dienſt zum Studium
der deutſchen Heeresetvrichtung zu tun.

Weißenfels, 6. Mai. Das „Tagebl.“
ſchreibt: Jn einem Anfall von Schwermut
hat ſich am Freitag die Ende der zwanziger
Jahre ſtehende Marie R. hier mnit Lyſol ver
giftet. Schon früher traten bei ihr deut-
liche Anzeichen nervöſer Störungen hervor,
derentwegen ſie auch ſchon ärztlich behandelt
worden war. Nicht ohne Einfluß auf ihre
unglückſelige Tat ſoll der finanzielle Ruin
ihres Bruders, eines Faßfabrikanten, der
jetzt nach zeitweiligem Aufenthalt im Aus-
land nach hier zurückgekehrt iſt, geweſen ſein.

Infolge einer leichtſinnigen Wette ſprang
geftern nachmittag gegen 5 Uhr in ange-
heitertem Zuſtande der Weber Guſtav Funke
aus Raſchwitz in die Saale und wollte unter
der Brücke durchſchwimmen. Jn der Mitte
ſank er unter, wurde aber noch rechtzeitig von
Fiſchermeiſter Beyer herausgeſiſcht. Außer
einer gründlichen Ernüchterung ſcheint ihm
das Bad nichts geſchadet zu haben.

Laucha, 5. Mai. Eine wenig angenehme
Ueberraſchung bot ſich am Mittwoch früh den
Bewohnern des Nachbardorfes Golzen: Die
im Bau begriffene und ſchon 23 Meter tief
ausgeſchachtee Brunnenanlage, die
endlich der dort ſeit Jahren herrſchenden
Waſſersnot abhelfen ſollte, war über Nacht

geingeſtürzt und hatte auch ſämtliches Hand
werkzeug, Gerüſte uſw. mit in der Tiefe be-

graben. Als beſonders glücklicher Umſtand
wuß es bezeichnet werden, daß der Einſturz
nicht während der Arbeitszeit erfolgte. Ein
inniges Freundſchaftsbündnis haben
ſchon ſeit mehreren Wochen in einem nahen
Waldhauſe der Jagdhund und eine Henne
geſchloſſen: jeden Morgen kehrt letztere in die
Hütte des Jagdhundes ein und legt hier ein
Ei, wozu ihr der Jagdhund bereitwilligſt den
Platz einräumt; dann fordert er den Beſitzer
durch lautes Bellen zur Wegnahme des Eies
auf.

Erfurt, 5. Mai. Wo iſt das Kind?
Dieſe Frage beſchäftigte zurzeit die mit ihrem
Manne in Scheidung ſtehende Frau eines
hieſigen Arztes. Bekanntlich hatte dieſer das
aus ſeiner Wohnung vom Gerichtsvollzieher
abgeholte Baby der nach Weimar fahrenden
Mutter unterwegs per Automobil wieder ab-
genommen. Einen Strafantrag ſtellte die
Mutter bis jetzt nicht, ſie beauftragte lediglich
den Gerichtsvollzieher mit der Wiederherbei-
ſchaffung des Kindes. Da der Arzt jede Aus
kunft darüber verweigert, wem das Kind in
Obhut gegeben worden iſt, dürfte dieſe heikle
Angelegenheit doch noch die Gerichte be-
ſchäftigen.

Erfurt, 6. Mai. Die Zahl der Aus-
ſtändigen im Baugewerbe beträgt
heute ungefähr 380; ſie hat ſeit heute um
annähernd 100 zugenommen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß es hier in abſehbarer Zeit
zu einem allgemeinen Ausſtande im Bauge-
werbe kommen wird.

Apolda, 4. Mai. Der Apotheker
Krauthaus, Sohn eines EKiſenbahn-
ſekretärs und in Erfurt geboren, iſt hier von
der Polizei verhaftet worden, nachdem er
im Hotel „Zur Weintraube“ unter der Vor-
ſpiegelung, er bekomme Geld durch die Poſt
zugeſandt, mehrere Tage gewohnt hatte, ſo
daß eine größere Schuld aufgelaufen war, die
er nicht bezahlen konnte. Jn einem Goldwaren-
geſchäfte verſchaffte er ſich vier goldene Ringe
und um ſich weiter den Schein eines Gut-
ſituierten zu geben, beſtellte er ſich in einem
Möbelgeſchäft für 1200 Mark Gegenſtände.

Mühlhauſen, 6. Mai. Vorgeſtern iſt
hier der älteſte Bürger Mühlhauſens,
Privatier Mengewein, im bald voll-
endeten 99. Lebensjahre geſtorben. Er
war der Vater des in Berlin tätigen könig-
lichen Muſikdirektors Mengewein, der durch
verſchiedene Kompoſitionen bekannt geworden
iſt. Der Muſikdirektor Mengewein hatte be-
kanntlich im letzten Winter die Bartho-
lomäuspaſſion in Berlin acht mal mit
größtem Erfolge aufgeführt.

Kötzſchau, 7. Mai. Geſtern hielt der
„Evangeliſche Bund“, Zweigverein Lützen“,
hier eine Verſammlung ab. Nach einer
Begrüßungsanſprache des Herrn Pfarrers
Walter hielt Herr Rektor Standke den
ecſten Vortrag über die Gegenreformation in
Schleſien, den zweiten Vortrag hatte der
Vorſitzende des Zweigvereins übernommen.
Er beantwortete die Frage: „Was will der
evangeliſche Bund?“ Die Verſammlung
folgte mit ſichtbarem Jntereſſe den Aus-
führungen der Redner. Eine Anzahl neuer
Mitglieder traten dem Evangeliſchen Bunde
bei. Nach Schluß der Verſammlung wurde
von den Anweſenden einmülig die Errichtung
einer Diakoniſſenſtation für den
Amtsbezirk Altranſtädt mit dem Sitze in
Kögtzſchau beſchloſſen und zu dieſem Zwecke
ein geſchäftsführender Ausſchuß gewählt. Der
„Evangeliſche Bund, Zweigverein Lützen“
will die neue Schweſterſtation durch einen
namhaften Beitrag unterſtützen. Es iſt mit
Dank zu begrüßen, daß der junge Zweigverein
einer ſolchen Sach, die der Bevölkerung
hieſiger Gegend zu gute kommt, ſeine Hilfe
angedeihen läßt.

Cursdorf bei Schkeuditz, 6. Mai. Am
Sonnabend abend in der zehnten Stunde
wurde in der Nähe unſeres Ortes ein hieſiges
junges Mädchen überfallen. Der
Unhold warf das Mädchen zu Boden, riß ihr
die Kleider vom Leibe, zerzauſte ihr das Haar,
ließ aber ſchließlich von ſeinem Vorhaben ab
und verſchwand. Das Mädchen erſtattete
Anzeige von dem Vorfall. Nach der von ihr
gemachten Beſchreibung paßten die Perſonalien
auf einen hieſigen Knecht, der ſofort herbei-
geholt und dem Mädchen gegenüber geſtellt
wur e. Die Ueberfallene erkannte in dieſem
ſofort die Perſon wieder, welche ſie überfiel.
La Knecht, von hier gebürtig, kam ſofort in

aft.

Aus dem
mitteldentſchen Braunkohlen Revier.

Weißenfels, 7. Mai. Zwiſchen den
Grubenbeſitzern im mitteldeutſchen Braun

kohlenrevier und der Streikleitung der aus
ſtändigen Braunkohlenarbeiter ſind jetzt Ver
handlungen eingeleitet worden,
die in kurzer Friſt zu einer Einigung führen
dürften, da die Grubenbeſitzer erklärt haben,
daß ſie die Ausſtändigen unter den jetzt auf
den Gruben beſtehenden Lohnbedingungen,
welche während des Ausſtandes eine kleine
Erhöhung erfahren haben, wieder einſtellen
werden. Das Ende des Ausſtandes iſt vor-
ausſichtlich noch im Laufe dieſer Woche zu
erwarten.

Vermiſchtes.
Gernsheim, 6. Mai. Der 44 Jahre alte ver

heiratete Lehrer Becker in Krumſtadt wurde wegen
gewiſſer Verbrechen verhaftet und in das hieſige
Haftlokal eingeliefert. Hier machte Becker ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

Dresden, 5. Mai. Einen ſchlimmen jour-
naliſtiſchen Reinfall hat ein Dresdener Blatt
erlebt, dem die Redaktion der dortigen „Neueſten
Nachrichten“ eine Falle geſtellt hat. Einige Exem-
plare der am Dienstag abend mit dem Datum des
folgenden Tages erſchienenen Ausgabe der „N. N.“
brachten die Meldung von der Gründung einer
Zweigſtelle der türkiſchen Tabakfabrik-Aktiengeſell-
ſchaft in Dresden, die dort die Herſtellung ägyptiſcher
Zigaretten betreiben ſollte. Die Geſellſchaft ſollte
den etwas phantaſtiſch klingenden Namen „Tſuameg
Solmahcs“ tragen. Durch einen „Zufall“ kam ein
Exemplar mit dieſer intereſſanten Nachricht in den
Beſitz des Konkurrenzblatles, das den Handelsnach-
richten der „N. N.“ ſtets ein beſonders liebevolles
Intereſſe entgegenbringen ſoll und die Meldung von
dem neuen Aufſchwung der Dresdener Zigaretten-
induſtrie ſofort übernahm, ohne ſich an dem ſonder-
baren Namen zu ſtoßen. Dieſer ergibt, wenn man
ihn von der anderen Seite lieſt, die ganz gut les
bare Bezeichnung „Schamlos gemauſt“.

Kleines Feuilleton.
Vom geſunkenen Torpedoboot S. 126

ſind am Sonnabend vier weitere Leichen ge-
borgen worden. Sie wurden gerichtlich rekog-
nosziert als der Maſchiniſtenmaat Keil-
wagen aus Gießen, der Obermatroſe Hilfert
aus Strehlen und der Matroſe Paulus
aus Chemnitz. Die vierte Leiche iſt nach
einem gezeichneten Taſchentuch wahrſcheinlich
die des Heizers Stettin aus Drewitz. Die
Leichen wurden an der Fundſtelle eingeſargt
und nach Kiel überführt. Dort werden ſie
heute nachmittag begraben.

Die Koſten des Eheſcheidungs-
prozeſſes der Prinzeſſin Luiſe von
Belgien. Dem früheren Prozeßvertreter
der Prinzeſſin Luiſe von Koburg, jetzigen
Prinzeſſin Luiſe von Belgien, Advokuten
Dr. Stimmers in Wien, ſind ſeitens des
dortigen Oberhofmarſchallamtes für ſeine
Mühewaltung während der I jährigen
Vertretung der Prinzeſſin 70,140 Kronen und
für Barauslagen 9800 Kronen, insgeſamt
alſo 79 940 Kronen zugebilligt worden; die
Höhe der Koſten wurde in dem betreffenden
Beſchluſſe des Oberhofmarſchallamtes mit ver
Wichtigkeit des Falles und der beſonderen
perſönlichen Mühewaltung des genannten
Anwalts begründet. Der gegenwärtige Ver-
treter der Prinzeſſin Luiſe, Advokat Dr. Emil
Friſchauer, hat gegen die feſtgeſetzte Höhe
der Koſten im Auftrage ſeiner Klientin ſofort
den Rekurs eingelegt.

Vom Büchermarkt.
„An die See“. Wer es ſich leiſten kann oder

wem der Arzt einen Aufenthalt in anderer Luft
empfohlen hat, der macht ſich auf, um Erholung
und Zerſtreuung zu ſuchen. Viele ſchwanken zwiſchen
Gebirge und See. Beides bietet Vorteile und
Schönheiten. Für das Meer macht der Leitartikel
des Maihefts der „Flotte“ Stimmung, und
viele Tauſende werden auch in dieſem Jahre am
Meer Erholung finden. Der intereſſante Artikel
vom „Jangtſe-kiang“ wird beendet. „Wie bekohlt
man Schiffe auf See in Fahrt „Segelſtreichen“,
„Mit einem Torpedoboot in Norwegen „See-
manns Maienzeit“, „Jm Zeitalter der Entdeckungen“
unv „Nachrichten aus fremden Marinen“ ſind alles
Artikel, die manches Wiſſenswerte und viel Jnter-
eſſantes bieten. Unter den vielen Jlluſtrationen iſt
beſonders der Längsſchnitt S. M. Linienſchiff
„Lothringen“ hervorzuheben. rer

Aus dem Geſchäftsverkehr.
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Wäscht am besten

Todes- Anzeige.
Gestern nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langen,

schweren Leiden meine gute Frau, unsere treusorgende Mutter,

Schwiegermutter und Grossmutter (929
Friederike Wilhelmine Weber

geb. Rülke
im Alter von 58 Jahren.

Waſch-Bluſen und -Röcke,
Waſch-Kleider u. -Coſtumes,
Waſch Anzüge n. Kinderkleider,
Halbfertige Roben u. Bluſetten

auf Mull, Battiſt und Leinen geſtickt.
in uni--bedruckt und mitſeidenenWoll Mouſſeline Streif. in herrl. Muſterauswahl,

Meter 2.20 Mk. bis 60 Pfg.
Jmit. Moufſſeline von 27 Pf. pro Meter,

ſowie Waſchſtoffe aller Art,
in größten Sortimenten empfiehlt

Im Namen der Hinterbliebenen
Wilheim Wever, Schmiedemeister.

Die Beerdigung findet Mittwoch. nachmittags 3 Uhr. vom
DPrauerhause, Hirtenstrasse 12. aus statt.

inen Ersatz
für die beliebte Delika-
tess- Margarine Solo inal außerordentlich billiges sei denn beste Butter!Offerieren ab Grube zwiſchen Leuna'er und Weigsenfolger

Andere Marken mögen

Strasse bequeme Abfuhr (892 jelleicht biſliger ange- sGefegten Sand per Cubikmeter 1,20 M. z veten garder aber e
Sand von der Wand p. Cubikmeter 0,60 M. gang nient mit

Einfahrt Leung'er Straße Ausfahrt Weißenfelſerſtraße.
Falls Zufuhre gewünſcht. Fuhrlohn billigſt. 8 10 in CartonMarken zur Sandentnahme werden von dem Herrn Landwirt 0

Gustav Schäfer, Leuna'er Straße 3 verabfolgt, auch daſelbſt Be t Jſtellungen auf Zufuhren entgegen genommen. zu Vvergleichen, die in
Feinheit der Qualität,

29 9 3 es n neschmack unäbertroffenGarten- I. Restaurations-Tischdechen, Chetene
Markisen- u. Zelt-Drelle und Leinen e e Ware Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

S Sommer-Pterdedechen., Deckenstofte 8 aatum ung Siegelver- Kreisblatt-Druckerei für Jedermann -käuflich.

ipfiehlt zu den niedrigsten Lager-Preisen (93

verschluss!
Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

Otto 2 Dobkowitz, s e u illuſtrierte Prantr nntat von
I

Mersevursg- Abteilung Entenplan 3. Arheiter
finden ſofort dauernde Beſchäftigung.e 2

Merseburg. Entenplan 3. (933
Toſſcekſaratſonen Theater Malerei

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. Franz Reinecke., Hannover.

S

ſſſ Wo ne e

32999 v

99 Ziegelei Planena Se e F
T S de l e

e B L i t 13 a b I e i t e r T. bei Ammendorf. (931 tuf den Wege Merſeburg- (Gott-eigner, neoneſter beſtbewährter und billigſter Konſtruktion empfiehlt bardieſt T agarth-Löpitz I Ring e
I. J J t. Merſeburg, Lieferant u. Reviſor für Königl. p e vC D m. roten u. weißen Steinen verloren.d Behörden. eProvinzial- und Städtiſche Wi 2ederbr inger erhält gute Belohnung.

Prüfung alter Leitungen. (884 Rath. Me rſebues, Gotthardtsſtr. 39.
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Wollen Sie eine moderne

Küchen-Sinrichtung
in neuen farbigen Anſtrichen und moderner Verglaſung,
ſo gehen Sie nur zu

Gebr. Kroppenstäcdlkt
Halie a. S. Große Märkerſtraße 4,

woſelbſt ſolche ſtets reichlich auf Lager gehalten werden und
in dieſem Frühjahr ſtark angekauft wurden.
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2 r elegant gebunden, GrotgeLerlloe gern c ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-

BRücherrevisor ((751Carl Gieſeguth's Handelslehranftalt, Annoncen jeder Art
am besten und billigsten dieHalle a. S.. Sternstrasse 7.

M. 2,70 (3,00).

beginnt neue Kurſe J für Herren zur Ausbildung als s n hte Annopoen, Zrpoaition gewöhnlich billigen Preiſe von
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph, Haasenstein Vogler A. C. 50 für beideMaſchinenſchreiber 2c., J ktür Damen als Buchhalterin, Magdeburg 9 3 Mark nch R. ar

r r r Ftenvgraphla 2c. täglich. Breiteweg 44, 1 Fernsprecher 198 s Ba SHonorar mäßig. Sitellennachweis. Penſion. Proſpekte. 4 zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritß Rent Reuter“
Vollſtändige und praktiſche Ausbildung für das Kontor in Vertreter in Merseburs: sollte in keinem deutschen Hause fehlen!

Vierteljahres,, Halbjahres- und Jahreskurſen. Carl Brendel Gotthardtstr. 45. Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigeme Vichjar i. je, ſichere Erolage. m Halle a. S., 5. Mai. Bericht über Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu

Heu und Stroh mitgeteilt von Otto Y können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglichFrrwrrete z Städtisches kisen- Moor- Bad e Elektr. Lient e e er ne Bann i z guten, klaren Druck und gutes
Sahnstation Schmiedleberg, Fostbez, Haſſe, Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst. ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

e e r e Nerven-u. Frauen- in Klammern geſetzt.r h c Roggen Langſtroh (Handdruſch) Diese vollständige., ilIIustrierte Pracht- Ausgabeist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.Bericht Maſchinen ſtroh für Papierfabriken: durch umgehende Beſtellung ſich einaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch e of u Snenewehen, e. 50); Es versäume niemand Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

lich erzielte Getreidepreiſe am 7. Mai 1906. z ,60. hleſges oder Tyn Hausgebrauch. ſer es für Geſchenke jetzt dder ſpäter. Eine derartig
e Preis pro 100 Kilogramm r 395 (380), Iute fremde Sorten vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und AltKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen per e gute frenrde Sorten ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten, gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
M. M. M. M. M. minderwertige Sorten, ohne Angebote Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.

Merſeburg, St. 16,50-18,00 16,30-17,1014,00-17,50 16,00-21,00 18,00-22,00 Vah er d Linge en dValler Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
Weißenfels, St. 16,60-17,40 16,40-17,00 13,00-17,00 16,00-17, 50 S vom Lager hier M. 1,75. J weiteren 25 Pfg.
Je L 17,6 z 5 Häckſel, geſund und trocken, bei Par- 3Weißenfels, Lo ,60 17,00 16.50 tien, frei Bahn hier M. 2,80, im Ein 22223 des Merseburger Kreisblatts
Qu Wuerfurt n zelnen vom Lager hier M. 3,30. aPaul Tnhiele, Pankgeschatt, Merseburg, grosse Ritterstrasse I5,

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 107.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






